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Sprachliche Voraussetzungen für Schulerfolg beim 
Übergang von der Kita in die Grundschule 	


Prof. Dr. Claudio Nodari, Zürich!

1.  Was Kinder in der Familie lernen"
2.   Alltagssprache vs. Bildungssprache – das Konzept der 

Textkompetenz"
3.  Unterrichtssequenzen mit Scaffolding"
4.  Situierte Sprachförderung"
5.  Fazit"
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Unterlage 1	


1.  Was Kinder in der Familie lernen!

	

Die kommunikativen Repertoires von Familien sind sich bezüglich 
situationsgebundener, lokal organisierter, dialogischer 
Sprachhandlungen relativ ähnlich. ���
Sie unterscheiden sich stärker hinsichtlich situations-
ungebundener, global strukturierter, monologischer 
Sprachhandlungen. ���
(Isler 2011, Heller 2012, Müller 2013) 	
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Erwachsene können Gespräche mit Kindern so ausgestalten, 
dass sie den Erwerb situationsungebundener, global 
strukturierter, monologischer Sprachhandlungen unterstützen 
(z.B. durch Schaffung globaler Zusammenhänge, Zuweisung 
der primären Sprecherrolle und unterstützende 
Zuhöraktivitäten). ���
(Quasthoff u.a. 2011, Heller 2012)	


	


Situationsgebundene, lokal organisierte, 
dialogische Sprachhandlungen 	

-  Ziehst du bitte das Pyjama an.	

o  Mmmh.  	

(nach 3 Minuten)	

-  Jetzt musst du noch die Zähne putzen. 	

o  Mmmh. 	

(nach 5 Minuten)	

-  Hast du die Zähne geputzt?	

o  Ja! 	

-  Dann ab ins Bett. Ich komm dann 

noch.	

o  --. 	

 	


Situationsungebundene, global strukturierte, 
monologische Sprachhandlungen	

o  Da unten ist der Tunnel. 	

-  Ja, und die Züge kommen raus bei der Oma in 

der Nähe. Weisst du noch am Bahnhof Enge, 
wie‘s dort aussieht?	


o  Dort hat es Treppen. Und es hat dort so ein 
rundes Zimmer, wo man rumrennen kann. Leo 
und ich sind dort rum gerannt. 	


-  Ja, im Wartesaal seid ihr rundrumgerannt. 	

o  Dort darf man das. Dort dürfen Kinder 

rundrumrennen. 	

-  Und dann haben wir von oben geschaut, wie die 

Züge aus dem Tunnel fahren. Die fahren hier 
rein und kommen dort raus. 	
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thematische Orientierung: 
Welt des systematisierten Wissens 

dialogisch 
organisiert 

thematische Orientierung: 
Welt des Alltags 

textuell 
durchformt 

1 
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* nach P. R. Portmann-Tselikas; S. Schmölzer-Eibinger (2008): Textkompetenz. In: Fremdsprache Deutsch, Zeitschrift für die 
Praxis des Deutschunterrichts, Heft 39, S. 5–16!

2. Alltagssprache vs. Bildungssprache –"
 
Das Konzept der Textkompetenz*"

erzählen	


erklären	


HV/SP	

LV/SC	


HV/SP	

LV/SC	


HV/SP	

LV/SC	


HV/SP	

LV/SC	


„plaudern“	
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Wenn wir davon ausgehen, dass ein Kind 20 Stunden pro 
Woche im Kindergarten verbringt, können wir annehmen, dass 
davon ca. 5 Stunden pro Woche zu den hier vorgesellten 
didaktisierten Settings gerechnet werden können. 	


didaktisier
te Settings	


übrige 
Zeit	


3. Unterrichtssequenzen mit Scaffolding"
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Wetterbericht	


6	

Unterlage 2	


Alltagsgeschichten	
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Unterlage 3	


www.netzwerk-sims.ch	

Geschichten diktieren	


www.hoppla.ch	
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Eher selten wird von den befragten Kindergärtnerinnen explizit 
erwähnt, dass Sprache auch in anderen – d.h. nicht zur 
Sprachförderung didaktisierten Settings – bewusst gefördert 
wird. 	


Zwei Fragen sind wichtig: 	

- Wie gelingt es, dass Kinder 

möglichst viel Gelegenheit 
haben, Sprache zu nutzen?	

-  In welchen Settings lernen 

sie besonders viel? 	

	


Wichtig ist eine hohe 

Qualität der sprachlichen 

Förderung, die über die 

«didaktisierten Settings» 

hinausgeht. 	


didaktisier
te Settings	


4. Situierte Sprachförderung"
	
 Über Bücher sprechen während dem freien Spiel"
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Video: 	

Die Kindergärtnerin setzt sich während dem freien Spiel 
neben ein Kind mit Sprachförderbedarf, das gerade in ein 
Buch über Pippi Langstrupf schaut. Sie spricht mit dem 
Kind über die Bilder, andere Kinder kommen spontan 
dazu.	


Auf Interessen der Kinder eingehen"
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Videofilm:	

Die Kindergärtnerin will in einer DaZ-Gruppe eine 
Geschichte mit einer Handpuppe erzählen. Ein Kind 
bemerkt, dass die Puppe eine zu kurze Hose anhat. Die 
Kindergärtnerin geht darauf ein. In ca. 1,5 Minuten lernen 
die Kinder die Form „zu + Adjektiv“ verstehen und selbst 
korrekt anwenden, ohne dass dies geplant wäre.	


Didaktisierte Settings	

Sprachförderung mit «Scaffolding	


Durch die pädagogische 
Fachperson geplante und geleitete 
Unterrichtssequenzen	

-  feste Zeitgefässe im Tages- 

bzw. Wochenprogramm���
! wenige Stunden pro Woche���
! Zeit oft als knapp 
wahrgenommen	


Alltagssituationen	

Situierte Sprachförderung	


Aus der Situation entstandene 
und durch die pädagogische 
Fachperson geleitete 
Gespräche	

-  «aus dem Moment heraus» 

konstruiert (fast) jederzeit 
möglich ���
! viel Zeit���
! wenig(-er) Zeitdruck	
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4. Fazit 
"  	


"  Eine effiziente Sprachförderung muss gezielt schulisch 
relevante Sprachkompetenzen aufbauen, das bedeutet vor 
allem die Kompetenz im Umgang mit situationsungebundener, 
global strukturierter, monologischer Sprachhandlungen.!

"  Im Kindergarten muss die Sprachförderung anhand aller zur 
Verfügung stehenden Möglichkeiten (didaktisch organisiert und 
situativ spontan) stattfinden.!

"  Durch didaktisch organisierte Aufgabenstellungen (scaffolding) 
erzielen die Kinder bessere produktive und rezeptive 
Sprachleistungen, was wiederum die Lernmotivation steigert.!

"  Auch in situativ spontanen Situationen mit 
situationsungebundenen, global strukturierten, monologischen 
Sprachhandlungen entwickeln die Kinder die Fähigkeit, aufgrund 
sprachlicher Impulse innere Bilder aufzurufen (mentale 
Repräsentationen).! 13	
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